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Baden-Württemberg | Aus den Kammergruppen

u Das seit Monaten die Nachrichten dominie-
rende Großprojekt Stuttgart 21 ist derzeit wohl  
das meist diskutierte Thema – nicht nur in der 
Landeshauptstadt. Nachfolgend veröffentli-
chen wir zwei Positionspapiere: eins von den 
FÜNF Stuttgarter Kammergruppe und eins von 
der Kammergruppe Alb-Donau-Kreis/Ulm. Wir 
bitten um Verständnis, dass wir Zuschriften 
von einzelnen Kammermitglieder nur im Inter-
net veröffentlichen können.

Carmen Mundorff

Stuttgart 21 - Wo steht die Kammer heute 
und was kann sie tun?
Überlegungen der FÜNF Vorsitzenden der Stutt-
garter Kammergruppen
u Es fällt schwer, in diesen Tagen der hoche-
motionalisierten Debatten um Stuttgart 21 das 
Wort zu ergreifen. In der - notwendigen - Aus-
einandersetzung um Legalität und Legitimität, 
die Verhältnismäßigkeit von Polizeieinsätzen, 
Baustopp und Volksbefragung droht ein Ziel- 
und Ausgangspunkt des ganzen Projektes bei-
nahe in Vergessenheit zu geraten: Die städte-
bauliche Entwicklung der Stadt Stuttgart. In 
dieser Situation sollte die Architektenkammer 
als Institution dafür sorgen, dass die Fachkom-
petenz ihrer Mitglieder in der öffentlichen De-
batte wahrgenommen wird. Voraussetzung da-
für ist nach unserer Meinung ein offenerer und 
differenzierterer Umgang mit dem Projekt.  
 Die Architektenkammer hat sich von An-
fang an eindeutig als Befürworterin von Stutt-
gart 21 positioniert. Sie erkannte in dem Ge-
samtvorhaben große Chancen für die Stadt-
entwicklung in Stuttgart wie auch entlang der 
Bahnstrecke nach Ulm und sie versprach sich 
als berufsständische Vereinigung wirtschaft-
liche Vorteile für viele ihrer Mitglieder. 
 Über die Planung für den Umbau des Haupt-
bahnhofs wurde in einem fairen offenen Wett-
bewerb nach GRW entschieden, wie ihn die Kam-
mer immer fordert. So war es auch hier zunächst 

eine Selbstverständlichkeit, den siegreichen Ent-
wurf in der Öffentlichkeit zu verteidigen. 
 Aus der Überlegung heraus, dass die Kam-
mer, wenn sie Einfluss nehmen will, von Politik 
und Wirtschaft als verlässlicher Gesprächs-
partner wahrgenommen werden muss, haben 
die Vorsitzenden der FÜNF Stuttgarter Kam-
mergruppen diese Haltung der Kammerspitze 
lange Zeit mitgetragen, auch wenn wir viele 
Aspekte des Projekts durchaus kritisch gese-
hen haben. 
 Dass „die Architekten“ zu Stuttgart 21 kei-
ne einheitliche Meinung haben, ist nicht nur 
kammerintern sondern durch zahlreiche Wort-
meldungen prominenter Kollegen längst auch 
in der Öffentlichkeit klar geworden. Eine neue 
Stellungnahme, die eine eindeutige Haltung 
„der Architektenschaft“ zum Projekt wieder-
geben würde, kann es deshalb nicht geben. 
Die vielen unterschiedlichen Haltungen, die 
möglich und plausibel sind, sind viel klarer in 
individuellen Beiträgen zu artikulieren. Wir kön-
nen als Kammer jedoch unsere Institution und 
ihre Organe zu einem offenen Forum für eben 
diese Meinungsvielfalt machen und damit die 
öffentliche Diskussion bereichern. Die Chan-
ce, die darin für die Wahrnehmung unserer Be-
rufsgruppe in der Öffentlichkeit und vielleicht 
auch für den weiteren Umgang mit dem Pro-
jekt liegt, haben wir sicher zu spät erkannt. Wir 
sollten sie jetzt aber umso beherzter nutzen. 
 Der Schwerpunkt einer von der Kammer 
moderierten Debatte würde die Themen be-
treffen, in denen unsere Fachkompetenz liegt: 
Architektur, Städtebau, Stadtentwicklung. Die 
Vehemenz, mit der das Projekt Stuttgart 21 
heute von großen Teilen der Stadtbevölkerung 
abgelehnt wird, hat sicher auch mit Fehlent-
wicklungen auf diesem Gebiet zu tun. Ob auf 
dem Killesberg, am Marienplatz, beim „Quar-
tier S“ oder bei den bisherigen Planungen auf 
freigewordenen Gleisarealen: Städtebau in 
Stuttgart wird immer mehr als Abfolge von 
Großprojekten privater Investoren wahrgenom-

Stuttgart 21: zwei Positionspapiere
Stuttgart / Ulm

men, auf die die Bürger keinen und die Verwal-
tung wie der Gemeinderat nur geringen Ein-
fluss haben. Auch die Bauverwaltung des Landes, 
die in der Vergangenheit so oft für hohe Bau-
kultur stand, scheint in einigen ihrer jüngsten 
Projekten wie den Ministerien an der Neckar-
straße und am Karlsplatz nach Art eines Fi-
nanzinvestors Grundstücksausnutzung und 
Rendite ins Zentrum aller Überlegungen zu stel-
len. Dies verstärkt das Unbehagen und das 
Misstrauen der Bürger.
 In den Debattenbeiträgen und Veranstal-
tungen, die wir als Kammer anregen und orga-
nisieren, sollte es in erster Linie darum gehen, 
Alternativen zu dieser Form der Stadtentwick-
lung aufzuzeigen. In vielen vergleichbaren Städ-
ten gibt es bereits große, von der Bevölkerung 
aktiv mitgetragene Stadterneuerungsprojekte 
und es gibt auch in Stuttgart abseits der Groß-
vorhaben vielversprechende Ansätze dazu. Der 
Bürgerprotest gegen Stuttgart 21, der bis heu-
te friedlich abläuft und von einem hohen Maß 
an Neugier und Lernwille getragen ist, könnte 
durchaus den Anstoß dazu geben, dass sich in 
unserer Stadt dauerhaft eine neue Qualität der 
Bürgerbeteiligung und des engagierten Mitein-
anders bei der städtebaulichen Entwicklung 
etabliert. Wenn wir mit unseren Bemühungen 
hierzu beitragen könnten, wäre das ein Erfolg, 
der weit hinausreicht über Stuttgart 21 - oder 
was auch immer daraus wird.

Monika Daldrop-Weidmann, Thomas Herrmann,

Freimut Jacobi, Mark Phillips, Peter Schell

Vorsitzende der FÜNF Stuttgarter Kammergruppen

Die Architektenkammergruppe Ulm spricht 
sich für eine Realisierung des Gesamtpro-
jekts Stuttgart – Ulm aus. 
u Mit Stuttgart 21 und der Neubautrasse nach 
Ulm profitiert Baden-Württemberg zeitnah von 
einem Ausbau der europäischen Bahn-Magi-
stralen. Der Bau der ICE-Trasse Ulm – Wendlin-
gen mit der Anbindung an den Flughafen ist 
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zentraler Ausgangspunkt für die weitere Ent-
wicklung der Regionen Bodensee-Oberschwa-
ben und Ostwürttemberg sowie der Stadt und 
Region Ulm/Neu-Ulm.
 Der in den 1980er Jahren von der Region 
gemeinsam erkämpfte Erhalt einer vollwer-
tigen ICE-Anbindung ist ein Zukunftsbaustein 
für die gesamte Region und darf nicht aufs 
Spiel gesetzt werden. Die aus diesem Erfolg 
entstandene Planung für Stuttgart 21 ist das 
Ergebnis eines fast 15-jährigen Planungspro-
zesses aus Studien, Wettbewerben und Bür-
gerbeteiligung.
 Der Vorstand und der Beirat der Architek-
tenkammergruppe Ulm/Alb-Donau sieht es als 
wichtige Aufgabe, nicht nur faire und transpa-
rente Verfahren zu fordern sondern auch die 
Umsetzung der Ergebnisse zu unterstützen. Ne-
ben dem abgeschlossenen Verfahren, sehen 
wir das Projekt S21 verknüpft mit der Neubau-
strecke als unwiederbringliche Chance für Ulm 
und die Region. Die Qualität der zukünftigen 
Anbindung an Stuttgart und den Flughafen wird 
die weitere Entwicklung der Ulmer Innenstadt 
mit beeinflussen. Teil des Gesamtprojekts ist 
die Neugestaltung des Ulmer Bahnhofs mit der 
Chance, die durch die Bahnanlagen gegebene 
Zerschneidung der Stadt aufzulösen. Der Ide-
enwettbewerb zur Neugestaltung des Bahnhofs 
Ulm und der anschließenden Stadtviertel wird 
in den nächsten Wochen ausgelobt.
 Wir Ulmer haben mit der Baustelle in der 
Neuen Mitte die Erfahrung gemacht, was es be-
deutet, eine Wunde in der Stadtstruktur zu nä-
hen und damit – neben der herausragenden 
Gebäudequalität – vor allem stadträumliche 
Qualität zu schaffen.
 Es ist Zeit, dass nach den vielen Jahren der 
Planung mit der Realisierung begonnen wird.

 Jens Rannow

Vorsitzender der Kammergruppe Ulm/Alb-Donau

u Der 4. Teil des Gesetzes gegen Wettbewerbs-
beschränkungen (GWB) regelt in den §§ 97 ff. 
die Grundlagen und Grundsätze des Vergabe-
rechts, bestimmt dessen Adressaten und An-
wendungsbereich und enthält als Kernstück das 
zweistufige Nachprüfungsverfahren, das eige-
ne Rechtsschutzsystem des Vergaberechts. Er-
gänzt werden die Vorschriften des GWB durch 
die Vergabeverordnung (VgV). Konturen gewinnt 
das Kartellvergaberecht vor allem durch die 
Rechtsprechung der Nachprüfungsinstanzen. 
 Dieser Praxiskommentar bietet Ihnen eine 
ebenso fundierte wie praxisorientierte Erläute-
rung der §§ 97 ff. GWB. In einem separaten Ab-
schnitt finden Sie die Kommentierung der Verga-
beverordnung (VgV). Die Bearbeitung erfolgt auf 
der Grundlage der einschlägigen Rechtsprechung 
- aus der Praxis für die Praxis. Die Autoren legen 
bei der Kommentierung den Schwerpunkt auf ei-
ne verständliche und anschauliche Darstellung, 
die ergänzt wird durch zahlreiche Schaubilder 
und Übersichten. Anwendertipps - wo immer not-
wendig - machen den Praxiskommentar Kartell-
vergaberecht zu einer wertvollen Hilfe im täg-
lichen Umgang mit dem Vergaberecht.

Praxiskommentar Kartellvergaberecht
Oliver Hattig, Thomas Maibaum (Hrsg.)
Bundesanzeiger Verlag, 2010, 678 Seiten mit CD, 
ISBN 978-3-89817-246-2, 118,00 Euro

Ausstellungskatalog Praxiskommentar 

SichtbetonFundiert

u Beton - wie wäre die Architekturgeschich-
te ohne diesen Baustoff wohl verlaufen? Gut 
40 Jahre bevor Le Corbusier die Kapelle No-
tre-Dame-du-Haut de Ronchamp plante, bau-
te Theodor Fischer in Ulm eine protestantische 
Garnisonskirche. Vor 100 Jahren wurde die 
Pauluskirche eingeweiht. Der Architekt schuf 
mit ihr die erste in Sichtbeton ausgeführte Kir-
che. Damals wie heute ist Beton ein Material, 
das positive wie negative Emotionen auslöst. 
Damals wie heute steht die Frage im Raum, 
ob Gott Beton akzeptiert. Dieser Frage wird in 
diesem Band aus verschiedenen Richtungen 
nachgegangen. Interessant zu lesen und schön 
illustriert.

Carmen Mundorff

Akzeptiert Gott Beton? 
Die Ulmer Pauluskirche im Kontext
Klaus Jan Philipp (Hrsg.)
Ausstellungskatalog Stadthaus Ulm, 2010 
ISBN 978 3 8030 0732 2, 9,00 Euro

Die Ausstellung Kirche bauen – Akzeptiert 
Gott Beton? ist noch bis 21. November im 
Stadthaus Ulm zu sehen
www.stadthaus.ulm.de
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